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„Eine Harakiri­Aktion“
Wie Hans-Dietrich Genscher mit Ulrich Bettermann den Flug des
freigelassenen Regimegegners Chodorkowski aus Moskau organisierte

Von Birgit Kalle
und Harald Ries

Menden. Der Anruf des früheren
Außenministers Hans-Dietrich Gen-
scher ging am Donnerstag um 16 Uhr
bei Ulrich Bettermann ein: „Michail
Chodorkowski kommt frei. Kannst Du
kurzfristig ein Flugzeug besorgen?“ Es
sollte eine Privatmaschine sein, kein
Regierungsjet. Der Mendener Unter-
nehmer konnte. Er hat die firmeneige-
ne Jet-Flotte schon häufig für Reisen
mit seinem langjährigen Freund Gen-
scher eingesetzt. „Ich wäre am liebsten
selber nachSt. Petersburg geflogen, um
bei dieser humanitären Aktion zu hel-
fen“, erzählte Bettermann gestern.
Aber Genschers Anruf erreichte ihn in
seinemWerk in Ungarn, wo eineWeih-
nachtsfeier mit den Mitarbeitern ge-
plant war.
Die Bereitstellung derMaschinewar

dann das geringste Problem.Die Besat-
zung mit Flugkapitän Heiko Bauer
setzte sich sofort in Salzburg in den
Zug Richtung des Flughafens
Arnsberg/Menden. Was fehlte, waren
Visa und Landegenehmigungen. „Eine
Harakiri-Aktion“, sagte Bettermann
gestern rückblickend, nachdem sein
Flugzeug mit dem früheren russischen
Ölmagnaten an Bord um 15.09 Uhr in
Berlin-Schönefeld gelandet ist. Dort
holte Genscher, der sich seit drei
Jahren für die Freilassung
Chodorkowskis engagiert, den Kreml-
Kritiker ab.

Putins Büro schaltet sich ein
Die Nacht über wurde mit den russi-
schen Behörden verhandelt. „Wir woll-
ten den Namen des Passagiers erst
nichtnennenundgabenzunächstGen-
schers Namen an“, erklärte Better-
mann gegenüber unserer Zeitung.
„Dann schaltete sich Putins Büro ein,
und eine halbe Stunde vor dem geplan-
ten Abflug um 6.30 Uhr hatten wir

schließlich die Genehmigung.“
Um 9.20 Uhr MEZ verließ Michail

Chodorkowski das Straflager im Nor-
den Russlands nahe der finnischen
Grenze. Er begab sich direkt zumFlug-
hafen in St. Petersburg, wo die Cessna
Citation CJ2+ wartete. „Heiko Bauer
musste versichern, dass er im Auftrag
Genschers unterwegs war“, sagte der
SauerländerUnternehmer. „Erwar der
einzige Passagier.Nach zehn Jahren im
Knast ist man verständlicherweise
misstrauisch.“
Das zweistrahlige Geschäftsreise-

flugzeug mit acht Plätzen kostet als
Neuanschaffung 6,37 Millionen US-
Dollar. Die OBO-Flotte besteht nach
Angaben von Franz-Josef Barkhaus,
der Geschäftsführer des Flugplatzes

Arnsberg-Menden (FAM) ist, aus fünf
Cessna Citations in unterschiedlichen
Varianten.
Bettermann ist seit Jahrzehnten gut

bekannt mit den Großen der Weltpoli-
tik. Er kennt auch Chodorkowski -
„vomWeltwirtschaftsforum“undPutin
persönlich. Bei dem hat er sich gestern
bedankt. Zu den weiteren Plänen des
50-jährigen berühmtesten russischen
Ex-Gefangenen sagte er nur: „Er will
sich zunächst in Deutschland erholen.
Wo er sich dann niederlässt, wird sich
zeigen.“

Firmensitz in Menden
OBO Bettermann ist ein Industrie-
unternehmen für Elektroinstallations-
technik. Nach eigenen Angaben er-
wirtschaftet die Firma mit Sitz in Men-
den jährlich mit weltweit 3000 Mit-
arbeitern undmehr als 40 000 Produk-
ten der Elektroinstallationstechnik
mehrals 500MillionenEuroUmsatz in
mehr als 60 Ländern. OBO produziert
in Deutschland, der Schweiz, Ungarn,
Italien, den Niederlanden, Brasilien
und Südafrika.

„Nach zehn Jahren im
Knast ist man
verständlicherweise
misstrauisch.“
Ulrich Bettermann, Unternehmer

Michail Chodorkowski (50) war vor
seiner Inhaftierung Chef des inzwi-
schen zerschlagenen Ölkonzerns Ju-
kos und galt als einer der reichsten
Männer Russlands. 2003 wurde er
festgenommen und zwei Jahre später
wegen Betrugs und Steuerhinterzie-
hung verurteilt.

Chodorkowski hatte sich vor seiner
Verurteilung offen zur Opposition be-

kannt. Der Prozess gegen ihn wurde
als politisch motiviert kritisiert.

Erst am Freitagmorgen hatte Russ-
lands Präsident Wladimir Putin die
Begnadigungsurkunde für Chodor-
kowski unterschrieben. Auf Grundla-
ge der Prinzipien der Humanität be-
freie er den 50-Jährigen von seiner
weiteren Haftstrafe, hieß es in dem
Erlass Putins. ag

Vom reichsten Mann des Landes zum Strafgefangenen

LEITARTIKEL

Die Verlierer
nicht vergessen

Carsten Menzel zur Kauflaune
und Konjunkturerwartung

Die Kassen der Einzelhändler und Online-Bestell-
dienste klingeln kräftig: Bei den Verbrauchern sitzt

das Geld anscheinend locker in der Tasche, sie geben
es lieber aus, als es auf die hohe Kante zu legen.

Kein Wunder: Die schon lang anhaltende Phase nied-
riger Zinsen macht das Sparen unattraktiv und dafür
eine Kreditfinanzierung günstig; Aktien als Geldanlage
sind für viele, nach teils bösen Erfahrungen mit Wert-
papieren und ihren Verlusten am Neuen Markt, keine Al-
ternative mehr zum Sparkonto. Die Konjunkturerwar-
tung legt entsprechend der Kauflaune der Verbraucher
im Dezember zum vierten Mal in Folge zu – und das, ob-
wohl die Einkommenserwartung sank. Neben allen har-
ten Fakten zählt dabei wohl auch: Kaufen, sich etwas
leisten zu können, sich etwas zu gönnen, ist einfach
auch chic.

Von der starken Binnennachfrage profitiert, wie vom
stabilen Export, die Gesamtwirtschaft. Das ist allerdings
nur ein Teil der Wahrheit.

Zwar steigen, nach mageren Jahren, die Einkommen
durchschnittlich an und die Arbeitslosigkeit ist gesun-
ken. Dennoch warnt der Paritätische Wohlfahrtsverband
auch vor einem steigenden Armutsrisiko: In den Kreisen
Olpe und Siegen-Wittgenstein etwa liege die Gefahr,
dass das Geld nicht mehr zum Leben ausreicht, bei 15
Prozent – so hoch, wie nie zuvor. Zu einer differenzier-
ten Betrachtung gehört es also festzustellen, dass of-
fenbar längst nicht alle von der guten Wirtschaftslage
profitieren: Es gibt Gewinner und Verlierer. Diesen Um-
stand muss die Politik im Auge behalten und, wo not-
wendig, die Ursachen beseitigen. Aus Gründen der Ge-
rechtigkeit – und der Verantwortung.

KOMMENTAR

Recht vor Gnade

Harald Ries zur Freilassung
von Michail Chodorkowski

Was genau den russischen Präsidenten bewogen
hat, die Greenpeace-Protestierer, die Pussy-Riot-

Frauen und seinen Intimfeind Chodorkowski freizulas-
sen, kann nur Spekulation sein: Sorge vor einer Beschä-
digung der olympischen Winterspiele von Sotschi durch
gehäufte internationale Kritik an Menschenrechtsverlet-
zungen, die Demonstration seiner Macht durch einen
herrschaftlichen Gnadenakt, wie ihn einst die Zaren ze-
lebrierten, eine vorweihnachtliche Harmoniegeste, ein
Schritt in Richtung Westen oder gar alles miteinander?

Es spielt keine große Rolle. Denn so bedeutsam die
Freiheit für den seit zehn Jahren weggesperrten abtrün-
nigen Oligarchen auch ist - das System Putin bleibt un-
verändert. Die überraschende Aktion hat sogar noch
einmal bestätigt, was Russland von zivilisierten Staaten
unterscheidet: Dort ist es der Willkür überlassen, wer
Milliarden verdienen darf und wer ins Lager wandert.
Was Russland braucht, ist nicht Gnade, sondern Recht.
Verlässliche Gesetze und eine unabhängige Justiz.

Das käme nicht nur den Menschen zu Gute, sondern
auch der Wirtschaft, die außer Rohstoffen und Korrup-
tion wenig zu bieten hat. Das wird nicht reichen, um
gleichzeitig Putins Großmachtsträume und die Konsum-
wünsche der Bevölkerung zu befriedigen. Dieser Moder-
nisierungsdruck macht mehr Hoffnung als Gnadenakte.

DIE GUTENACHRICHT

Weniger neue
Schulden als geplant
Berlin. Die Neuverschuldung des Bun-
des wird im laufenden Jahr geringer
ausfallen als geplant. Das geht aus dem
gestern veröffentlichten Monatsbe-
richt des Bundesfinanzministeriums
hervor. „Aufgrund der bisherigen Ent-
wicklung und eines erfahrungsgemäß
hohenAufkommens imMonatDezem-
ber scheint es gesichert, dass die für das
Jahr 2013 geplanteNettokreditaufnah-
me in Höhe von 25,1 Milliarden Euro
nicht in voller Höhe benötigt wird“,
heißt es in dem Bericht.
ImNovember belief sich die Neuver-

schuldung dem Bericht zufolge auf
18,1 Milliarden Euro. Wegen der Flut-
hilfenwardieNeuverschuldung fürdas
laufende Jahr im Sommer um achtMil-
liarden Euro von 17,1 Milliarden Euro
auf 25,1 Milliarden Euro erhöht wor-
den. Bisherigen Planungen zufolge soll
der Bund im kommenden Jahr nur 6,2
Milliarden Euro neue Schulden auf-
nehmen, das wäre der niedrigste Wert
seit 40 Jahren.

Oma Gerti. Ja, wo leben wir denn? In
einem Rechtsstaat oder in einer Bana-
nenrepublik Deutschland? Da lässt der
Rechtsstaat millionenschwere Steuer-
hinterzieher weiterhin auf freien Fuß
und steckt dafür eine 87-jährige alte
Dame wegen „schwarz Fahren“ hinter
Gitter. Eine alte mittellose Rentnerin,
die kaum noch in der Lage ist, die
komplizierten Fahrkartenautomaten zu
bedienen, bekommt die ganze Härte
des Gesetzes zu spüren. Anstatt ihr ein
Sozialticket für ihre Straßenbahn und
oder Bus auszustellen, steckt man sie
lieber in ein Frauengefängnis. Ich hoffe
nur, dass die inhaftierten Mörderinnen
und Schwerstkriminelle der alten Frau
nichts antun. Mein Urteil wäre im Na-
men des Volkes: Den Richter oder die
Richterin, welche die alte Frau ver-
urteilt hat, auch in eine geschlossene
Anstalt einzuweisen, denn von dort
aus können er/sie dem Deutschen
Volk keinen Schaden mehr zufügen.
Walter Niggemann, Medebach

Wo leben wir denn?

Oma Gerti. Eine 87-jährige Oma wegen
Schwarzfahrens wie eine Verbrecherin
zu behandeln, mit Verhaftung, Hand-
schellen und Gefängnis, das ist doch
wohl unfassbar. Für diese Behandlung
sollten sich die Justiz und die Erfül-
lungsgehilfen schämen. In Dänemark
etwa wird man über diesen Fall sicher
verständnislos den Kopf schütteln,
denn da geht man mit alten Menschen
anders um. Dort würde Oma Gerti eine
Karte bekommenmit der sie so oft fah-
ren kann wie sie möchte. Aber nicht in
Deutschland, da läuft das anders. Ein
allseits bekannter Manager und Fuß-
ball-Idol, steinreich, beschuldigt der
Steuerhinterziehung ( Schadenshöhe
in Millionen) sitzt weiter auf der Tribü-
ne und lässt sich huldigen. Aber viel-
leicht schenkt er Oma Gerti jetzt das
Jahresticket.
Willi Hünnekens, Lennestadt

Die Justiz sollte
sich schämen
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Der Eigentümer der OBO Bettermann, Ulrich Bettermann, steht in Menden vor einem Fir-
menflugzeug (Archivbild). Auf Bitten des ehemaligen Außenministers Genscher hatte ein
Firmenflugzeug den Kremlgegner Chodorkowski nach Berlin gebracht. FOTO: OBO BETTERMANN
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